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die Drei auch gleich mit Lied 75
„Da berühren sich Himmel und
Erde“ ein, und alle sangen mit,
so gut es ging. Immerhin reich-
te die Dreiviertelstunde für
eine Auswahl von acht Liedern,
darunter zwei englischsprachi-
ge. (zlr) Foto:  Röß

Belebung des Gottesdienstes
vorzustellen. Gesanglich ließ
sich die Kantorin dabei von ih-
rer ehemaligen Kollegin Ange-
lika Großwiele aus Vellmar un-
terstützen, für die Musik sorgte
Michael Stanzel am E-Piano.
Ohne große Vorrede stiegen

anstaltung gestellt, zu der sie
im Namen der Evangelischen
Kirchengemeinde eingeladen
hatte, um einen Teil der fröhli-
chen, unkomplizierten und ge-
fühlvollen Lieder aus dem EG-
plus, dem neuen Beiheft zum
Evangelischen Gesangbuch, zur

Schwungvolle Melodien aus
Pop, Swing und Calypso präg-
ten den Gesang am späten
Samstagnachmittag in der
Lichtenauer Stadtkirche.
„Neue Lieder woll’n wir sin-
gen“, unter das Motto hatte
Kantorin Andrea Groß die Ver-

Geistliche sangen acht Lieder in 45 Minuten

gend durch eigene Fotos illus-
trierten Lesung den Titel „Le-
ben in der Utopie oder die
Sehnsucht nach Freiheit und
Demokratie“ gegeben. Dabei
befasste sich der Funkmecha-
niker vorwiegend mit den Ge-
schehnissen vor der Grenzöff-
nung. In Rostock beteiligte er
sich stets an den Demonstra-
tionen, die jeden Donnerstag
zunächst von der Petri-, dann
von der größeren Marienkir-
che aus ihren Weg durch die
Stadt nahmen. Die Teilneh-
merzahl schwoll kontinuier-
lich bis zuletzt auf 40 000 an.
Und im Gotteshaus predigte
jedes Mal der Mann, der später
Bundespräsident werden soll-
te: Joachim Gauck.

Heute ist Wittenburg pro-
fessioneller Fotograf. Und sei-
ne Bilder, vor allem die von
damals, hängen nach eigenen
Angaben in verschiedenen
Museen. Dass Wittenburg in
seinem Vortrag allerdings die
Akteure und Anhänger von Pe-
gida und AfD mit den Terroris-
ten des Islamischen Staates in
einen Topf warf, forderte Wi-
derspruch im Publikum he-
raus. (zcc)

BAD SOODEN-ALLENDORF.
Er hatte es erst am nächsten
Morgen am Frühstückstisch
aus den Nachrichten erfahren:
Plötzlich gab es die innerdeut-
sche Grenze nicht mehr. Die
Mauer in Berlin war gefallen.
Und in das Meer der Freuden-
tränen kullerten auch seine ei-
genen. So schilderte Siegfried
Wittenburg, wie er vor 28 Jah-
ren den ersten Schritt zur
Wiedervereinigung Deutsch-
lands erlebte. Der 66-Jährige,
der aus Rostock stammt und
heute in der Nähe von Schwe-
rin lebt, erinnerte am Freitag-
abend im Wappensaal des Al-
ten Kurhauses in Bad Sooden-
Allendorf an die Grenzöff-
nung. Kreisbeigeordneter
Karl-Heinz Schäfer überbrach-
te ein Grußwort zu der musi-
kalisch umrahmten Veranstal-
tung.

Die Euphorie von damals
scheint allerdings weitgehend
verflogen zu sein, nimmt man
die Zahl jener zum Maßstab,
die die Veranstaltung des
Grenzmuseums Schifflers-
grund besuchten: Die 27 Zuhö-
rer verloren sich im Saal. Wit-
tenburg hatte seiner, überwie-

Als Mauer fiel, ein
Meer von Tränen
Gedenkveranstaltung nur schwach besucht

Ging auf die Geschehnisse vor der Grenzöffnung ein: Zeitzeuge
Siegfried Wittenburg. Foto:  Cortis

gartenleiterin Barbara Krisch-
ke-Holubek führte die Mäd-
chen und Jungen zwischen ei-
nem und sechs Jahren als Er-
zählerin durch das Stück. Pfar-
rer Laakmann gab ihnen den
Segen mit auf den Weg, da-
nach zogen alle, begleitet von
der Feuerwehr, mit bunten
und leuchtenden Laternen
durch Werleshausen. Viele
Kinder hatten in diesem Jahr
eine Jolienchen-Laterne gebas-
telt. Jolienchen ist ein kleiner
grüner Drache, der die Mäd-
chen und Jungen ein halbes
Jahr lang während eines Pro-
jekts zum Thema „Gesunde
Ernährung“ im Kindergarten
begleitet hatte. (zwh)

WERLESHAUSEN. „Ich geh
mit meiner Laterne, und mei-
ne Laterne mit mir....“, sangen
am Wochenende vielerorts
Kinder mit Laternen in der
Hand. So feierten auch am
Samstag 18 Kinder mit ihren
Eltern und den Erzieherinnen
des evangelischen Kindergar-
tens „Sonnenschein“ ihr jähr-
liches Laternenfest mit Pfarrer
Martin Laakmann.

Weil im täglichen Miteinan-
der im Kindergarten der
Aspekt des Teilens eine große
Rolle spielt, zeigten die Kinder
im Gottesdienst ein Theater-
stück, in dem es um den Heili-
gen St. Martin und die Teilung
seines Mantels ging. Kinder-

Laternen erhellten
die Dunkelheit
St.-Martins-Umzüge fanden am Wochenende statt

Jolienchen war der Renner: Jan, Hannah und Mathilda hatten ihre
Laterne mit dem grünen Drachen gestaltet, den sie während eines
Projekts im Kindergarten kennengelernt hatten. Foto:  Huck

haus rechnet der Pfarrer aller-
dings nicht vor September
2018.

benannt werden soll, aufge-
stellt werden. Mit einem Ein-
zug in das neue Gemeinde-

schreibungen die Großalmer-
öder Firmen ins Spiel ge-
bracht, allerdings hätte nur
eine den Zuschlag erhalten.
„Bis auf eine Firma aus Nord-
deutschland kommen jedoch
alle aus der Region.“

Über die Gestaltung des In-
neren habe Klinge mit dem
Bauausschuss, der aus den Rei-
hen des Kirchenvorstandes ge-
bildet wurde, gemeinsam ent-
schieden. „Momentan planen
wir die Küche, bis Mitte No-
vember muss der Architekt
wissen, wo die Leitungen hin
sollen“, sagt Klinge, der laut
eigener Aussage mit seinem
Vater schon unzählige Häuser
in seiner Fantasie gebaut habe
– selbstverständlich auf Milli-
meterpapier.

Im Inneren soll auch das
Holzkreuz vom Grab des Gro-
ßalmeröder Pfarrers Hermann
Sauter, der von der Kanzel ge-
gen das NS-Regime gepredigt
hatte und nach dem das Haus

V O N
G U D R U N S K U P I O

GROSSALMERO-
DE. Ein Braunkoh-
leflöz ist schuld
daran, dass sich
die Arbeiten für
den Neubau des
Gemeindehauses
in Großalmerode
um sechs Wochen
verzögert haben.
„In der Ton-
schicht wurde
Braunkohle ent-
deckt, wodurch
der Untergrund
nicht stabil genug
sein könnte“, er-
klärt Pfarrer Jörn
Jakob Klinge. Aus
diesem Grund
habe man eine 40
Zentimeter dicke
Betondecke als
Fundament einge-
zogen.

Neben der Zeit-
verzögerung –
Klinge rechnet
nun erst Ende Ja-
nuar statt Ende
November mit der
Fertigstellung des Rohbaus –
seien damit natürlich auch die
Kosten gestiegen, die ur-
sprünglich bei 800 000 Euro
lagen. Die Mehrkosten trägt
die Kirche allein, die sich den
neuen Komplex mit der Dia-
com teilt, welche in dem ei-
nen Gebäudeteil eine Tages-
pflegeeinrichtung für eine
Million Euro baut. Denn laut
Vereinbarung stellt die Kirche
das Grundstück – und somit
auch einen sicheren Baugrund
– zur Verfügung, während die
Diacom als Bauherrin auftritt
und als gemeinnützige Institu-
tion auch Fördergeld beantra-
gen kann.

Überraschenderweise seien
die ausgeschriebenen Gewer-
ke aber trotz voller Auftrags-
bücher alle unter den Schät-
zungen geblieben. „Wenn das
so bleibt, dann bleiben die
Kosten auch im vorgesehenen
Rahmen“, sagt Klinge. Der
Pfarrer habe bei den Aus-

Bau von Gemeindehaus dauert
Braunkohleflöz im Boden verursacht Verzögerung und eventuell höhere Kosten

40 Zentimeter dick: Um den Untergrund, in dem sich ein Braunkohleflöz befindet, zu stabilisieren, wurde ein di-
ckes Betonfundament eingezogen. Foto: Klinge/nh

Ausgrabungen fanden statt
Im Bereich, wo das Gemein-
dehaus stand, wurde vermut-
lich der erste Ton in der Kern-
stadt abgebaut. Die beiden
jeweils schräg gegenüber lie-
genden Straßen Töpferhof
und Töpferstraße weisen
heute noch darauf hin. Eben-
falls in unmittelbarer Nach-
barschaft des Gemeindehau-
ses steht die Drehscheibe, ein
altes Fachwerkhaus, in dem
ehemals tonverarbeitendes
Gewerbe angesiedelt war.
Nachdem in einer Wand der
Baugrube der Querschnitt ei-
ner Grube mit Keramikscher-
ben gefunden wurde, haben
zwei ehrenamtliche Mitarbei-
ter des Landesamtes für

Denkmalpflege diese gebor-
gen. „Im ersten Moment ha-
ben wir gedacht, dass es ein
angeschnittener Töpferofen
ist, aber dann festgestellt,
dass es sich um entsorgte
Fehlbrände handelt“, sagte
Klaus Sippel, Bezirksarchäo-
loge beim Landesamt für
Denkmalpflege. Doch auch
diese seien interessant, um
mehr über die Produktions-
palette, sprich Formen und
Techniken, zu erfahren. Nun
werden die Scherben von
den Ehrenamtlichen gewa-
schen und bearbeitet und vo-
raussichtlich im Januar mit ei-
nem Bericht an das Landes-
amt übergeben. (gsk)
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